No. 282. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 43 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Das Abonnement für Mai nnd Juni beträgt Rtl. I. 
— per Post Rtl. 1. 4 Sgr. — Bestellungen bitten 
‚wir direct zu richten an 2 
die Erpedition der Danziger Zeitung. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Königliche Hobeit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnäßigfi geruht: 
Dem Oberſt⸗Lieutenant z. D. Kleinſchmidt zu Magdeburg den 
Rothen Adler⸗Orden drilter Klaſſe mit der Schleife, dem Kaiſerlich ruf: 
ſiſchen Hofrath br. Martin Auguſt Meyer zu Hannover und dem 
praktiſchen Arzt hr. Bovermann zu Witten, im Kreiſe Bochum, den 

othen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer Scholz zu 

thmanns dorf, im Kreiſe Neiſſe, und dem vormaligen Kirchen und 

Schul⸗Vorſteher Mueller zu Schönwalde im Kreiſe Luckau, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. i 


Bei der am 28. April fortgefegten Ziehung der vierten Klaſſe 119. 


Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel der 2te Hauptgewinn von 100,000 Thlr. 
auf Nr. 69,197, 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 52,809. 
3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 11,668, 32,610 und 88,695. 
30 Gewinne zu 1000 Tolr. auf Nr. 8600, 90050. 10,490. 

11,637. 21,036. 22,721. 24,193. 26,207. 30,644. 31,086. 33,876. 

35,047. 56,893. 40,370. 43,772. 47,508. 48,454. 59,387. 

55,004. 55,0 1. 57,186. 61,055. 65,739. 70,382. 71,880. 

75,684. 75,955. 76,282. 80,339 80,913. 84,628. 84,791. 

und 92,997. 

30 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4422. 5825. 7557. 
15,648. 18,923. 21,841. 30,464. 34,171. 35,438. 35,911. 
40,049, 40,242. 54,698. 58,467. 58,808. 65,810 65,898. 
69,636. 70,345. 71,520. 72,723. 73,606. 74,137. 87,391. 
91,326 und 94,209. a g 
76 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1698. 2379. 6054. 6645 
8268. 8317. 8912 9982 10,749. 11,517 15,607. 15,671. 17,322. 
17,823. 18,699. 20,856. 21,810. 24,188. 25,327. 29,377. 28,453. 
32,988, 33,252. 33,970. 37,803. 37,951. 
38,742. 40,191. 42,231. 46,611. 
50,018. 53,537. 54,785. 

. 61,906. 62,155. 

8116. 68,771. 69,535. 

041. 79,270. 80,317. 

92,150. 93,432. 94.059. 0 94,48. ” 


. 1 8) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Beitung. 
London 28. April.“) Die „Times“ ſagt, Frankreich und 
Rußland haben zwei Verträge abgeſchloſſen. Nach dem erſteren 
verſpricht Rußland, Frankreich in dem Kriege mit Oeſterreich 
durch Flottenoperationen im Mittelmeere und in der Oſtſee bei⸗ 

Wee ferner ein Obſervationsheer von mindeſtens 50,000 
ann an der zöſterreichiſchen Grenze aufzuſtellen. Nach einem 
weiten Vertrage erklärt Rußland Oeſterreich, binnen vierzehn 
agen nachdem dieſes das ſardiniſche Gebiet verletzt, den Krieg. 
„Moring⸗Advertiſer“ meldet, 10,000 Matroſen werden jo: 
fort angeworben, und die Kanalflotte zum Schutze Englands ge⸗ 
gen Rußland verſtärkt. 


0 ) Unſern hieſigen Leſern bereits heute früh durch ein Extrablatt 
mitgetheilt. 


Frankfurt a. M., 28. April. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Bern finden die Franzoſen beim Uebergange 
über den Mont Cenis große Schwierigkeiten. 4000 Arbeiter 
men den Paß von ungeheueren Schneemaſſen. 120,000 

kann Oeſterreicher haben den Ticino überſchritten; General 

Giulay führt 30,000, General Benedeck 60,000, General 

Zobel 30,000 Mann. Sie marſch irten von Mailand über 
uffalora auf Novara und über Abbiategraſſo auf Vigevano 

und Mortara. Die ſardiniſchen Truppen haben ſich hinter den 

Seſſſaftuß zurückgezogen. — ' 

Der Diviſtonair Bontemps in Bellinzona im Kanton 

Teſſin hat Verſtärkung verlangt. 

i London, 27. April. Uebereinſtimmenden Telegrammen zu- 
folge verwarf Frankreich die letzten engliſchen Vorſchläge und ge— 
hen fortwährend franzöſiſche Truppen über Geuna und Savoyen 
nach Tu in. f 

London 28. April. An der Börſe große Aufregung. Man 
befürchtet Falliſſemente. Conſols eröffneten ſehr flau zu 88 bis 89. 
London, 28. April. Die Bank von England hat fe 
eben den Disconto auf 33 pCt. erhöht. Conſols wurden bei Ab⸗ 
gang der Depeſche 89% bis 90 gehandelt. 
London, 28. April. Nach einer telegraphiſchen Depeſche 
der „Morning Poſt“ aus Paris find die öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen auf Anſuchen Englands nicht vorgerückt. 
„Nach „Morning Poſt“ verläßt der Herzog von Mala— 
koff am 3. Mai London. i 
„Paris, 27. April. Die heutige „Patrie“ meldet in einer 
ihr heute Morgen zugegangenen Dereſche, die öſterreichiſche Ar⸗ 
mee hätte geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr begonnen, den 
ieino zu überſchreiten und ihre Vorpoſten hätten die Nacht zu 
Garlasco in Piemont zugebracht. Die „Patrie“ ſagt ferner: In 
dem Augenblick wo wir zur Preſſe gehen, wiſſen wir nicht, ob die 
Regierung eine Beſtätigung dieſer Nachricht erhalten hat. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach marſchirt die öſterreichiſche Armee auf Turin. 
Paris 28. April. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
das Armeecorps, welches Prinz Napoleon kommandiren ſoll, 
ſich unverzüglich zu Toulon vereinigen wird. Die Garde bleibt 
unter dem Oberbefehle des General Regnault. Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ dementirt die Nachricht vom Abſchluſſe eines Vertra⸗ 
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Freitag, den 20. April. 
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ges zwiſchen Frankreich und Rußland. Geſtern Abend wurde die 
3 pCt. zu 62, 10 gehandelt. 

Paris 28. April. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Florenz vom 27. d. iſt der Großherzog abgereiſt und der Kö⸗ 
nig von Sardinien zum Dictator in Toscana während des Krie⸗ 
ges ernannt worden. Bei Abgang der Depeſche wird die 3 pCt. 
zu 62, 50, Credit mobilier zu 545 gehandelt. 

Turin, 27. April. Prinz Eugen von Carignan iſt 
zum General-Statthalter während der Abweſenheit des Königs 
ernannt worden. Ein Königliches Manifeſt an die Truppen iſt 
erſchienen, in welchem dieſelben aufgefordert werden für die Un⸗ 
abhängigkeit Italiens zu kämpfen und die gerechte Sache zum 
Feldgeſchrei zu nehmen. 

In Florenz hat eine Bewegung ſtattgefunden; die drei⸗ 
farbige Fahne wurde aufgepflanzt. Der Großherzog von Tos⸗ 
cana hat Buoncompagni berufen, 

Turin, 28. April. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Florenz vom geſtrigen Tage hätte Lajatico dem Groß— 
herzoge gerathen, abzudanken; der Großherzog habe ſich jedoch 
geweigert und den Schutz des diplomatischen Corps verlangt. 
Vom Volke und von Truppen wäre Victor Emanuel pro⸗ 
klamirt worden. In Maſſa und Carara ſeien Aufſtände aus- 
gebrochen und hätten die dortigen Ortsbehörden den Schutz der 
ſardiniſchen Regierung angerufen. 8 


5 Unſere Pflicht. 


Wenn die Wetterwolke der Gefahr noch erſt am fernſten 


Horizonte heraufzieht, verlieren unmännliche Seelen oft ſchon jeg- 
liche Haltung. Die Angſt um Leib und Leben, um Hab und 
Gut ergreift ſie in allen ihren Fibern, ſo daß ihr Verſtand nicht 
mehr im Stande iſt, die noch offen da liegenden Wege der Ret⸗ 
tung zu erkennen, daß ihr Arm nicht mehr die Waffe zu halten 
vermag, die, mit nur mäßigem Wr 


der entgegengeſetzten Thorh, 1 

lügen ſich ſelbſt die Gefahr hinweg wenn ſie immer näher 
und näher heranziehend faſt ſchon zu ihren Häuptern ſteht. Ent⸗ 
ladet ſich dann aber das Unwetter wirklich! Dann ſtehen die 
Tröpfe an Häuden und Füßen gelähmt und widerſtandslos ver 
fallen ſie ihrem wohlverdienten Geſchicke. 

Wir haben nicht gezagt, als der größte Lügner des Jahr- 
hunderts feine Kriegsgelüſte zum erſten Male nicht mehr ver— 
barg, wenn er ſie auch immer noch weglügen wollte. Wir laſſen 
uns aber auch durch unſere Friedensliebe, ſo groß ſie immerhin 
ſein mag, nicht ſo bethören, daß wir uns auch jetzt noch mit der 
kindiſchen Hoffnung ſchmeicheln ſollten, als könnten wir von 
ſicherer Warte dem baldigen Schauſpiele eines fern von uns 
in der Lombardei „localiſirten“ Krieges zuſehen, vielmehr halten 
wir es für unſere Pflicht: 

erſtens: die Gefahr in ihrer ganzen Größe vor un— 

ſere Seele zu ſtellen. 

Napoleon wird die Oeſterreicher in Italien ſchlagen und 
wenn er fie geſchlagen hat, in das deutſche Bundesgebiet eindrin- 
gen, wäre es auch nur, weil er durch kein anderes Mittel den 
beſiegten Feind zum Abſchluß eines Friedens wird zwingen können. 
Oder, was leider weniger wahrſcheinlich iſt, Napoleon wird aus 
Italien vertrieben, dann muß er, falls ſeine Franzoſen ihn nicht 
eher dahin ſchicken, wohin ſie ſchon vor dem 2. Dezember 1851 
ihn hätten ſchicken ſollen, um ſeiner Selbſterhaltung willen das 
thun, was er nach einem für Oeſterreich und zugleich auch für 
Deutſchland ſchmachvollen Frieden erſt etliche Zeit ſpäter gethan 
hätte. Er wird über den Rhein gehen, um, wo möglich im Nor« 
den der Alpen die Niederlage zu rächen, die er im Süden derfel- 
ben davon getragen hat. In beiden Fällen aber wird Preußen, 
wenn die den Vorbildern der Manteuffelſchen Politik zu vervan⸗ 
kende Schande von 1805 und 1806 ſich nicht wiederholen ſoll, 
mit dem Aufgebote aller feiner Kräfte und der Kräfte des ger 
ſammten Deutſchlands zu den Waffen greifen müſſen. 

Freilich würde trotz Englands unzuverläſſiger Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft der Kampf nicht allzulang und nicht allzuſchwer fein, wenn 
— Rußland nicht ſchon die drohende Haud aufgehoben hätte, 
um uns im Oſten zu feſſeln, damit wir auch im Weſten gelähmt 
werden. Und Rußland wird, um Conſtantinopel und Königs- 
berg und wohl auch unſer Danzig in dem allgemeinen Umſturze 
für ſich zu erbeuten, nicht die mindeſte Scheu tragen, Dänen und 
Schweden, Ungarn und Slaven aller, Stämme gegen feine ehe— 
maligen Brüder in der heiligen Allianz unter die Waffen zu 
rufen. 

Dieſe Gefahr, die in der einen oder der andern Weiſe, in 
kürzerer oder minder kurzer Friſt uns bedroht, müſſen wir er- 
kennen. Haben wir ſie aber erkannt, dann iſt es unſere Pflicht: 

zweitens: der Gefahr mit Beſonnenheit und männ- 

lichem Mu the entgegen zu gehen. 

Wir haben die Kraft ſie abzuwenden oder ſie doch zu be— 
zwingen. Aber wir haben dieſe Kraft nur, wenn wir wiſſen 
und glauben, daß wir ſie haben. Und ſolcher Glaube wird 
unüberwindlich in uns werden, wenn wir, der Thaten unſerer 
Väter gedenkend, zugleich uns erinnern, daß wir das Recht und 
die Vernunft in demſelben Maße, wie ſie, auf unſerer Seite haben, 
daß wir ebenſo, wie ſie, nicht bloß um Geld und Gut, um Leib 


Ruthe geführt, fie immer noch 


1850. 
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und Leben, ſondern daß wir, ſollten wir ſelber auch darüber zu 
Grunde gehen, darum kämpfen müſſen, daß unſerem Volke, daß 
unſern Kindern und Enkeln die höchſten und heiligſten Güter ge⸗ 
rettet werden, die Güter, um derentwillen das Leben allein werth 
iſt, gelebt zu werden. 2 
Freilich mag nicht jeder zu dieſer idealen Anſchauung ſich 
erheben können. Aber fo viel gefunden Menſchenverſtand follte- 
doch jeder haben, daß die materiellen Güter nur der in Wahr 
heit genießt, der ſie im Nothfalle auch entbehren kann, und daß 
fie in gefährlichen Streifen des Privat- oder öffentlichen Lebens 
nur gerettet werden können, wenn man ſie auch ruhigen Muthes 
auf das Spiel zu ſetzen verſteht. Der Muthige kaun fie freie 
lich auch verlieren, der Muthloſe aber, wie die Erfahrung aller 
Zeiten es lehrt, verliert ſie gewiß, welchen Ausgang die Kriſis 
auch nehmen möge. Um nur an Eins zu erinnern: welche un⸗ 
ſäglichen Verluſte hätten Landwirthe, Kaufleute, Gewerbetrei⸗ 
bende, Arbeiter nicht vermieden, wenn Re ierung und Volk nur 
noch im Jahre 1805 mit ſelbſtbewußtem Muthe zu den Waf⸗ 
fen gegriffen hätten. Unſere Einſicht iſt aber um ſo Vieles grö⸗ 
ßer als damals, unſer Muth kann und muß es daher auch ſein. 
Allerdings können Muth und Einſicht des Einzelnen, wenn 
er für ſich allein bleibt, eine allgemeine Gefahr weder abwenden 
noch bezwingen. Aber wir ſtehen nicht einzeln für uns da, wir 
gehören einem Volke an, das ſeine Pflicht zu thun weiß, wenn 
es ſie erkennt, und wir haben, Gott ſei Dank, eine Regierung, 
die ſtolz iſt auf die Pflicht, welche ihr gebietet, im Sinn und Geiſt 
des Volkes zu handeln. Darum, damit unſer Volk nicht wie 
eine einheitsloſe Maſſe, wie eine hirtenloſe Schaar dem drohen ⸗ 
den Kampfe entgegen gehe, iſt es unſere Pflicht: | 
drittens: der Regierung zu vertrauen und aus als 
ö ler Kraft ſie zu unterſtützen. 1 l 
Wir haben ihr zu vertrauen, nicht wie Kinder, ſondern wie Män⸗ 
ner, wir haben ſie zu unterſtützen, nicht wie der Diener den 
und unter Umſtänden unſer Wille gehört werden muß. Nur mö⸗ 
gen wir nicht ohne innern Beruf mit unſerm Rathe uns vordrän⸗ 
gen, und nicht einen Willen für uns haben wollen, wo der Wille 
der Geſammtheit und ihrer geſetzlichen Organe der allein maßge⸗ 
bende fein darf. Und vor Allem mögen auch Diejenigen, die an 
Bildung und Einſicht in keinem Stück gegen die Regierenden zu⸗ 
rückſtehen, es auch an der Einſicht nicht fehlen laſſen, daß wir es 
zwar eben ‚jo. gut wie Miniſter und Generale willen, was im 
Ganzen und Großen zu thun unſeres Staates Pflicht iſt, daß 
aber das Wann und Wie des Zuſchlagens und Unterhandelns 
nur von Denen erkannt werden kann, die die Geſchäfte unmittel⸗ 
bar zu führen berufen ſind. Wir werden Gelegenheit nehmen, bei 
Beſprechung der bisher bekannt gewordenen Maßnahmen unſerer 
Regierung gerade auf dieſen Punkt näher zurück zu kommen. 
Und nun zum Schluſſe: die Pflicht der wahren Erkenntniß, 
des muthigen Vertrauens zu uns ſelbſt und des nämlichen Ver⸗ 
trauens zu unſerer Regierung, werden wir nur dann erfüllen 
können, wenn wir beſeelt find von wahrhaftiger Liebe zu unſerem 
Staat, zu dem engeren Gemeinweſen, dem jeder angehört, und 
zu Weib und Kind, deren Wohlfahrt doch am Ende beſchloſſen 
it in der Wohlfahrt, nicht des einzelnen Hauſes, ſondern der Ge⸗ 
ſammtheit des ganzen großen deutſchen Volkes. 


Auszug aus der Schluß-Akte der über Ausbildung und 
Befeſtigung des deutſchen Bundes zu Wien gehaltenen 
Miniſterial-Conferenzen, 

de dato Wien, den 15. Mai 1820. 

Art. 35. Der Bund hat als Geſammtmacht das Recht, Krieg, 
Frieden, Bündniſſe und andere Verträge zu beſchließen. Nachdem im 
zweiten Artikel der Bundesakte ausgeſprochenen Zwecke des Bundes 
übt derſelbe aber dieſe Rechte nur zu ſeiner Selbſtvertheidigung, zur 
Erhaltung der Selbſtſtändigkeit uud äußern Sicherheit Deutſchlands, 
und der Unabhaͤngigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen Bundesſtaa⸗ 
ten aus. 6 

Art. 36. Da in dem eilften Artikel der deutſchen Bundesakte alle 
Mitglieder des Bundes ſich verbindlich gemacht haben, ſowohl ganz 
Deutſchland als jeden einzelnen Bundesſtaat gegen jeden Angriff in 
Schutz zu nehmen, und ſich gegenſeitig ihre ſämmtlichen unter dem 
Bunde begriffenen Veſitzungen zu garantiren, fo kann kein einzelner 
Bundesſtaat von Auswärtigen verletzt werden, ohne daß die Verletzung 
zugleich und in demſelben Maaße die Geſammtheit des Bundes treffe. 

Dagegen ſind die einzelnen Bundesſtaaten verpflichtet, von ihrer 
Seite weder Anlaß zu dergleichen Verletzungen zu geben, noch auswär⸗ 
tigen Staaten ſolche zuzufügen. Sollte von Seiten eines fremden 
Staates über eine von einem Mitgliede des Bundes ihm wiederfahrene 
Verletzung bei der Bundesverſammlung Beſchwerde geführt, und dieſe 
gegründet befundet werden, ſo liegt der Bundesverſammlung ob, das 
Bundesglied, welches die Beſchwerde veranlaßt hat, zur ſchleunigen und 
genügenden Abhülfe aufzufordern, und mit dieſer Aufforderung, nach 
Befinden der Umſtände, Maßregeln, wodurch weitern friedeſtörenden 
Folgen zur rechten Zeit vorgebeugt werde, zu verbinden. 

Art. 37. Wenn ein Bundesſtaat, bei einer zwiſchen ihm und einer 
auswärtigen Macht entſtandenen Irrung, die Dazwiſchenkunſt des 
Bundes anruft, ſo hat die Bundesverſammlung den Urſprung ſolcher 
Irrung und das wahre Sachverhaͤltniß ſorgfältig zu prüfen. Ergiebt 
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ſich aus dieſer Prüfung, daß dem Bundesſtaate das Recht nicht zur 
Seite ſteht, ſo hat die Bundesverſammlung denſelben von Fortſetzung 
des Streites ernſtlich abzumahnen, und die begehrte Dazwiſchenkunft 
zu verweigern, auch erforderlichen Falls zur Erhaltung des Friedens⸗ 
ſtandes geeignete Mittel anzuwenden. Ergiebt ſich das Gegentheil, fo 
aſt die Bundesverſammlung verpflichtet, dem verletzten Bundesſtaate 
ihre wirkſamſte Verwendung und Vertretung angedeihen zu laſſen, und 
ſolche jo weit auszudehnen, als nöthig ift, damit demſelben volle Sicher: 
leit und angemeſſene Genugthung zu Theil werde. 

Art. 38. Wenn aus der Anzeige eines Bundesſtaats, oder aus 
andern zuverläſſigen Angaben, Grund zu der Beſorgniß geſchöpft wird, 
daß ein einzelner Bundesſtaat, oder die Geſammtheit des Bundes, von 
einem feindlichen Angriffe bedroht ſei, ſo muß die Bundesverſammlung 
ſofort die Frage: ob die Gefahr eines ſolchen Angriffes wirklich vorhan⸗ 
den iſt? in Berathung nehmen, und darüber in der kürzeſt-⸗möglichen 
Zeit einen Ausſpruch thun. Wird die Gefahr anerkannt, jo muß, gleich⸗ 
zeitig mit dieſem Ausſpruche, wegen der in ſolchem Falle unverzüglich 
in Wirkſamkeit zu ſetzenden Vertheidigungsmaßregeln, ein Beſchluß ge⸗ 
faßt werden. Beides, jener Ausſpruch und dieſer Beſchluß, ergeht von 
der engern Verſammlung, die dabei nach der in ihr geltenden abſoluten 
Stimmenmehrheit verfährt. 

Art. 30. Wenn das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht 
feindlich überfallen wird, tritt ſofort der Stand des Krieges ein, und es 
muß in dieſem Falle, was auch ferner von der Bundesverſammlung be⸗ 
ſchloſſen werden mag, ohne Fi Verzug zu den erforderlichen Ber: 
theidigungsmaßregeln geſchrikten werden. 

Art. 40. Sieht ſich der Bund zu einer förmlichen Kriegserklärung 
genöthigt, ſo kann ſolche nur in der vollen Verſammlung nach der für 
dieſelbe vorgeſchriebenen Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen be: 
ſchloſſen werden. 

Art. 41. Der in der engern Verſammlung gefaßte Beſchluß, über 
die Wirklichkeit der Gefahr eines feindlichen Angriffes verbindet ſämmt⸗ 
liche Bundesſtaaten zur Theilnahme an den vom Bundestage noth⸗ 
wendig erachteten Vertheidigungsmaßregeln. Gleicherweiſe verbindet 
die in der vollen Verſammlung ausgeſprochene Kriegserklärung ſämmt⸗ 
liche Bundesſtaaten zur unmittelbaren Theilnahme an dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Kriege. 

Art. 42. Wenn die Vorfrage, ob Gefahr vorhanden iſt, durch die 
Stimmenmehrheit verneinend entſchieden wird, ſo bleibt nichts deſto 
wenigen denjenigen Bundesſtaaten, welche von der Wirklichkeit der Ge⸗ 
fahr überzeugt ſind, unbenommen, gemeinſchaftliche Vertheidigungs⸗ 
maßregeln unter einander zu verabreden. 

Art. 43. Wenn in einem Falle, wo es die Gefahr und Beſchützung 
einzelner Bundesſtaaten gilt, einer der ſtreitenden Theile auf die förm⸗ 
liche Vermittelung des Bundes anträgt, ſo wird derſelbe, in ſofern er 
es der Lage der Sachen und ſeiner Stellung angemeſſen findet, unter 
vorausgeſetzter Einwilligung des andern Theils, dieſe Vermittelung 
über ehmen; jedoch darf dadurch der Beſchluß wegen der zur Sicherheit 
des Bundesgebiets zu ergreifenden Vertheidigungsmaßregeln nicht auf: 
gehalten werden, noch in der Ausführung der bereits beſchloſſenen ein 
Stillſtand oder eine Verzögerung eintreten. . 

Art. 44. Bei ausgebrochenem Kriege ſteht jedem Bundesſtaate frei, 
zur gemeinſamen Vertheidigung eine größere Macht zu ſtellen, als ſein 
Bundeskentingent beträgt; es kann jedoch in dieſer Hinſicht keine For: 
derung an den Bund ſtatt finden. 

Art. 45. Wenn in einem Kriege zwiſchen auswärtigen Mächten 
oder in andern Fällen Verhältniſſe eintreten, welche die Beſorgniß 
einer Verletzung der Neutralität des Bundesgebietes veranlaſſen, 
jo hat die Bundes⸗Verſammlung ohne Verzug im engern Rathe 
die zur Behauptung dieſer Neutralität erforderlichen Maßregeln zu 
beſchließen. ; - 

Art. 43. Beginnt ein Bundesſtaat, der zugleich außerhalb des 
Bundesgebiets Beſitzungen hat, in feiner Eigenſchaft als Europäifche 
Macht einen Krieg, jo bleibt ein ſolcher, die Verhältniſſe und Verpflich⸗ 
tungen des Bundes nicht berührender Krieg dem Bunde ganz fremd. 

Art. 47. In den Fällen, wo ein ſolcher Bundesſtaat in feinen 
außer dem Bunde gelegenen Beſitzungen bedroht oder angegriffen wird, 
tritt fur den Bund die Verpflichtung zu gemeinſchaftlichen Vertheivi: 
gungs-⸗Maßregeln, oder zur Theilnahme und Hülfsleiſtung nur in fo: 
fern ein, als derſelbe, nach vorgängiger Berathung durch Stimmen: 
mehrheit in der engern Verſammlung, Gefahr für das Bundesgebiet 
erkennt. Im letztern Felle finden die Vorſchriften der vorhergehenden 
Artikel ihre gleichmäßige Anwendung. 

Art. 48. Die Beſtimmung der Bundesakte „vermöge welcher, 
nach einmal erklärtem Bundeskriege kein Mitglied des Bundes ein- 
feitige Unterhandluugen mit dem Feinde eingehen, noch einſeitig Waffen⸗ 
ſtillſtand oder Frieden ſchließen darf, iſt für ſämmtliche Bundesſtaaten, 
ſie mögen außerhalb des deutſchen Bundes Beſitzungen haben oder nicht, 
gleich verbindlich. 

Nr. 49. Wenn von Seiten des Bundes Unterhandlungen über Ab: 
ſchluß des Friedens oder eines Waffenſtillſtandes jtatt ſinden, ſo hat die 
Bundesverſammlung zu ſpecieller Leitung derſelben einen Ausſchuß zu 
beſtellen, zu dem Unterhandlungs⸗Geſchäft ſelbſt aber eigene Bevoll⸗ 
mächtigte zu ernennen, und mit gehörigen Inſtruktionen zu verſehen. 
Die Annahme und Beſtätigung eines Friedensvertrags kann nur in der 
vollen Verſammlung geſchehey. — 

Die deutſche Bundes⸗Akte vom 8. Juni 1815 beſagt im 


Art. J. Die ſouveränen Fürſten und freien Städte Deutſchlands, 


mit Einſchluß J. J. M. M. des Kaiſers von Oeſterreich und der Könige 
von Preußen, von Dänemark und der Niederlande, und zwar 

Der Kaiſer von Oeſterreich; 

Der König von Preußen; 
beide für ihre geſammten, vormals zum deutſchen Reiche 
gehörigen Beſitzungen; 

Der König von Dänemark; 8 

Der König der Niederlande für das Großherzogthum Luxemburg, 
vereinigen ſich zu einem beſtändigen Bunde, welche der deutſche Bund 
heißen ſoll. 

Art. 11. Alle Mitglieder des Bundes versprechen, ſowohl ganz 
Deutſchland als jeden einzelnen Bundes⸗Staat gegen jeden Angriff in 
Schutz zu nehmen, und garantiren ſich gegenſeitig ihre ſämmtlichen, un⸗ 
ter dem Bunde begriffenen Beſitzungen. 
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= Zur Situation. 


2 
Auf den blutgetränkten lombardiſchen Gefilden ſtehen wieder, 
wie fo oft in der Geſchichte, deutſche Truppen und die dem Hauſe 
Habsburg botmäßigen Slaven und Magyaren den Romanen ger 
genüber. Es gilt den alten Kampf wieder aufs Neue aufzu⸗ 
nehmen, ob dem Erben des deutſchen Kaiſerreiches, dem lothringiſch 
Habsburger Herrſcherſtamme, oder dem Nachkommen Lud 


wig XII. 


Italien fortan gehören ſolle. Italiens Freiheit und Unabhängig⸗ 


keit find die Loſungsworte galliſcher Eroberungsſucht. 


i r Aber die 
Sbone der Brennen find wohl bereit die Vormundſchaft a 


über die 


Niobe der Nationen zu übernehmen, ſie freigeben wollen und können 
ſie nicht. 

Wohl trägt Oeſterreichs kleinliche und herzloſe Politik einen 
großen Theil der Schuld an der gefahrvollen Lage, in der es ſich 
jetzt befindet. Seit 1815 namentlich, ſeit der Sardiniſchen und 
Neapolitaniſchen Revolution in den 20er Jahren, hat es jede frei— 
ſinnigere Regung in Italien ſo viel es konnte niedergehalten. 
Die Verträge, welche es mit einzelnen italieniſchen Staaten ab- 
geſchloſſen, waren nur dazu da, um den Fürſten eine ſtets bereite 
Leibgarde zur Unterdrückung ihrer Völker zu gewähren. Aber 
an der bodenloſen Mißregierung, in der ſich der größte Theil Italiens 
jetzt befindet, ift Oeſter reich nur in ſehr geringem Maße 
Schuld. In ſeinen eigenen Provinzen iſt es bemüht geweſen 
die Ketten der Fremdherrſchaft möglichſt zu löſen. Die Natio- 
nalität der Italiener hat es in ganz anderem Maße geachtet als 
Frankreich z. B. die deutſche Nationalität im Elſaß achtet. Eine 
nationale Verwaltung ſtand in der jüngſten Zeit in Ausſicht. 
Sicherheit und Ordnung konnten nun freilich den Lombarden 
Güter höherer Art nicht erſetzen. Aber Freiheit und ſtaatliche 
Feſtigkeit haben erſt zu beweiſen, daß fie in Italien eine Frei⸗ 
ſtätte gefunden. — Die elenden Zuſtände im Kirchenſtaate, wo 
zwei Drittel des Bodens z. B. der Geiſtlichkeit gehört, das 
Laiendrittel aber alle Steuern trägt, wo die erſten Pflichten des 
Staates für Sicherheit der Perſon und des Eigenthums zu ſorgen 
nicht erfüllt werden, hat Oeſterreich nicht verſchuldet. Selbſt 
Metternich erließ in den dreißiger Jahren ein Memorandum, in 
welchem der Papſt dringend aufgefordert wurde, eine weltliche 
Verwaltung einzuführen. Die Revolution von 1848 ſäculariſirte 
den Kirchenſtaat. Die franzöſiſche Republik führte indeſſen den 
Papſt und alle Mißbräuche zurück. Napoleon läßt ſeit 10 
Jahren Rom als wichtigen militäriſch- politiſchen Punkt beſetzt 
halten. Für die Reform des Kirchenſtaates hat er nichts gethan, 
als einen Brief an den Obriſten Edgar Ney gerichtet, einen Brief, 
der nicht mehr praktiſche Wirkung gehabt, als die Broſchüre eines 
obſcuren Seribenten. In Neapel vollzog ſich 1848 die Reaction 
ebenfalls ohne Oeſterreichs Zuthun. Die feigen Abkömmlinge 
der früheren Campagner und Großgriechen, werden durch 8000 
Mann Schweizertruppen im Zaume gehalten. Auf Sieilien kann 
Oeſterreich nur ganz indirect wirken. Nur in den Oeſterreich 
durch verwandſchaftliche Bande verbundenen Ländern, Modena, 
Parma, Toskana kann man von einem drückenden und hemmen⸗ 
den Einfluß Oeſterreichs ſprechen. In der Bologneſer Mark, 
in Ferrara übt Oeſterreich zwar ein vertragsmäßiges Beſatzungs⸗ 
recht aus. Da aber der Pabſt von franzöſiſchen Bayonetten 
umgeben, kann die Beſatzung jenſeit des Po nur Unruhen in 
dieſem Theile Italiens niederhalten, nicht Reformen in Rom 
verhindern. 

Kampf gegen Franzöſiſche Suprematie hatte nach dem Ut⸗ 


ee 


rechter Frieden dem Haufe Savoyen die Juſel Sardinien und 


den Königstitel verſchafft. Als Napoleon I. niedergeworfen war, 
wurde der König von Sardinien, deſſen Thron die fran zöſiſche 
Revolution zuerſt in Italien niedergeworfen, zum Wächter 
Italiens gegen neue galliſche Einbrüche beſtellt. Genua und das 
ganze liguriſche Küſtengebiet wurden ſeiner Obhut anvertraut. 
Kurze liberale Verſuche abgerechnet, hat wohl kein Königshaus 
eine fo pfäffiſche despotiſche Herrſchaft begünſtigt, als das Haus 
Savoyen ſeit feiner Reſtauration. Daß es dabei den früheren 
Tendenzen entgegen anf Untergrabung der Oeſterreichiſchen Herr- 
ſchaft in Italien ſein Aug richtete, ſollte erſt die neuere 
Zeit offenkundig machen. Sicher iſt es, daß Karl Albert 1848, 
nicht durch das Volk beſtürmt, ſondern in Ausführung eines 
langgepflegten Planes als Spada d'Italia auftrat. Wie ſeine 
Mittel dazu unzureichend waren, und wie bei Novarra die 
Italieniſchen Köuigreichspläne ihre blutige Vertagung fanden, ift 
noch in Jedermanns Gedächtniß. 

Dieſe Pläne und Ziele, welche Carl Albert verfolgte, wurden 
von ſeinem Nachfolger nicht aufgegeben. Eine liberale Ver⸗ 
faſſung und Verwaltung ſollten Sardinien als erſte Macht Ita⸗ 
liens, als Kernmonarchie, um welche das getheilte Land ſich der⸗ 
einſt ſammeln ſollte, erſcheinen laſſen. 
ſollte vor Allem der Gegenſatz gegen Oeſterreich recht grell hin⸗ 
geſtellt werden. Auch wurde Nichts unterlaſſen, um zu zeigen, 
daß man mit Oeſterreich nicht im Frieden, ſondern nur im Waffen⸗ 
ſtillſtande ſich befände. Als Oeſterreich die Güter der lombar⸗ 
diſchen Flüchtlinge einzog, wurde der diplomatiſche Verkehr mit 
dieſem Staate abgebrochen. Seit jener Zeit vertritt der Preußi⸗ 
ſche Geſandte die Jutereſſen der öſterreichiſchen Unterthanen in 
Turin. . 

Obgleich Victor Emannuel bei ſeiner Thronbeſteigung fo 
wenig Herr in ſeinem eigenen Reiche war, daß er die wichtigfte 
Stadt deſſelben, Genua mit Sturm nehmen laſſen mußte — 
Genua empfing den neuen König mit Proclamation der Republik 
— dachte er gleich nach wiederhergeſtelltem Frieden an Kräfti⸗ 
gung der militäriſchen Mittel zum Kampfe um Italien. Die 
Befeſtigungen von Aleſſandria, Novi und Caſale wurden verſtärkt. 
Eine neue Heeres⸗Verfaſſung ſetzte den König in den Stand 
100,000 ſtreitbare Männer im Fall eines Krieges um ſich zu 
verſammeln. — Da kam der Orientaliſche Krieg. Oeſterreich, 
das von Preußen nicht ſecundirt aus lauter Vorſicht nicht los⸗ 
ſchlagen wollte, demonſtrirte gegen Rußland, und erndtete dafür 
ſcheinbar die Früchte des Krieges, in der That aber geſteigerten 
Uebermuth Sardiniens, und Rußlands unverſöhnliche Feindſchaft. 

Das kleine Sardinien betheiligte ſich mit allem ihm mög⸗ 
lichen Eifer an dem ihm an und für ſich fernliegenden Kriegs⸗ 
zwecke. Italien war aber ſein Kampfpreis von Sebaſtopol. 
Es erſchien auch ſehr bald als ſechſte Macht in dem Nathe der 
Europäiſchen Großmächte, und machte ſich Oeſterreich als energis 
ſchen Widerfacher auf allen Conferenzen in der orientaliſchen 
Angelegenheit bemerkbar. Zuerſt erfand es auf dem Pariſer 
Friedenscongreſſe die Italieniſche Frage, indem es ſich gegen die 
Mißregierung in Italien vermehrte. Umſonſt proteſtirte Oeſter⸗ 
reich gegen Stellung einer ſolchen Frage. Sie exiſtirte ein aal in 


den Protocollen der Friedensconferenz, als trauriges Precedenz, 


wohin die Verwilderung aller völkerrechtliche Begriffe heutzu⸗ 
tage in Europa führt. Denn trotz Oeſterreichs Proteſt hatte 
ſich Frankreich des internationalen Spielballes bemächtigt. Die 
italieniſche Frage ift dann unter Napoleons ſchützen— 
der Hand gewachſen, bis fie jetzt zum Weltbrand zu 
werden droht. 

2 Seit dem Pariſer Frieden haben nun unausgeſetzt neue 
Symptome das friedensbedürftige Europa geängſtigt. Zuerſt war 
es die Mißregierung Neapels, die zu einem Bruche der diploma⸗ 
tiſchen Verhältuiſſe mit dem Neapolitaniſchen Bourbonenhofe und 
zu einer verunglückten Flottendemonſtration führte. England, das 
nicht geneigt war, für die Bourbons einen Murat einzutauſchen, 


In den liberalen Formen 


| 


begnügte ſich, feine Flotte mit franzöſiſchen Schiffen eine Quftfahrt 
im mittelländiſchen Meere zur Einſchüchterung des „bombenkun⸗ 
digen“ Königs machen zu laſſen. Je mehr ſeit jener Zeit die 
engliſchen Miniſter es Oppoſitionsmännern überließen, für die 
Leiden Italiens bei Feſtmahlen und Meetings zu demonſtriren, 
je thätiger war die reglementirte Preſſe Frankreichs darin, die 
italieniſche Frage zu kryſtalliſiren. Man erinnert ſich wohl noch, 
des allerdings gewählten Auszuges aus Napoleons Schriften, 
welchen franzöſiſche Blätter zur Aufſtachelung Italiens brachten, 
denen Oeſterreich nicht verfehlen konnte, einige Kernſprüche des älte— 
ren Bonaparte voll gründlicher Verachtung gegen feine — die italie— 
niſche — Nation eutgegenzuhalten. Da kam endlich das Attentat 
Orſini's und die Handlung begann in raſcherem Tempo vor⸗ 
wärts zu ſchreiten. Ob der bekannte Brief Orſinis an Napoleon 
echt iſt oder nicht, wagen wir nicht zu entſcheiden. Gewiß iſt es, 
daß Napoleon dies ontoward event meiſterhaft verſtand für ſeine 
Zwecke zu benutzen. Nicht allein als Teſtamentsexecutor verirrter 
italieuiſcher Patrioten, ja ſogar feiner ſelbſt willen erklärte er, 
für Italien auftreten zu müſſen, um den Meuchelmördern ihre 
Dolche zu entwinden und zugleich Italien die Freiheit zu brin⸗ 
gen. Es iſt beiſpiellos in der Geſchichte, daß ein Attentat zu gleicher 
Zeit zur Verſtärkung der Schreckensherrſchaft im eigenen Lande, und 
zur politiſchen Propaganda für Nationalität und Freiheit im Aus: 
lande ausgebeutet werden konnte. Dennoch geſchah es. Zuerſt ſetzte 
Cavour in den ſardiniſchen Kammern ein Verſchwörungsgeſetz zum 
Schutze Napoleons durch. Die Reden, welche der kecke Staats— 
mann bei der Debatte über das Geſetz führte, zeigten, wie ſehr 
das Schifflein des ſardiniſchen Staates bereits von franzöſiſchem 
Winde getrieben wurde. Napoleon III. wurde geradezu als Hel⸗ 
fer und Heiland Italiens, als Erretter von Anarchie und Oeſter— 
reich zugleich hingeſtellt. Indeſſen ſchien nicht Italien, ſondern 
der Orient der Zankapfel zwiſchen den beiden katholiſchen Groß 
mächten werden zu ſollen. Auf dieſem ſecundairen Gebiete wich 
Oeſterreich jedoch zurück. Dafür ſollte Italien unter allen Uns 
ſtänden aller Wohlthaten neuer Napoleoniſcher Oberherrlichkeit 
theilhaftig werden. — Hier galt es Oeſterreich zum entſcheidenden 
Kampfe zu provociren, damit es durch Verluſt der Lombardei 
Frankreich den Platz räume. - (Schluß folgt.) 


Landtags: Verhandlungen. 
ö Abgeoröneien-Baus, 
(42. Sitzung den 28. April.) 3 

Anfang 12% Uhr. Vorſitzender Graf Schwerin. Am Miniſtertiſche 
ſämmtliche Miniſter mit Ausnahme des Kriegsminiſters. — Die Tri⸗ 
bünen find überfüllt, Der Präſident theilt mit, daß der Chef der Ma⸗ 
rine⸗Verwaltung Admiral Schröder den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet 
habe. — Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ergreift der Miniſter 
des Auswärtigen das Wort: 

„Meine Herren! In dem Augenblicke, in welchem die preußiſche 
Landesvertretung ſich verſammelt, um ihre vor Kurzem unterbrochenen 
Arbeiten wieder aufzunehmen, gehen in der Ferne verhangnißſchwere 
Ereigniſſe ihrer Erfüllung entgegen. Die Differenzen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich einerſeits, und Sardinien und Frankreich andererſeits haben in 
dieſem Augenblick einen Grad erreicht, welcher jeden Moment den Aus⸗ 
bruch des Krieges befürchten läßt. > I 

So eben hat England einen letzten Verſuch zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens durch Wiederaufnahme der ſchon vor einigen Wochen verſuchten N 
Vermittelung gemacht, und es iſt daher noch nicht alle Hoffnung ver⸗ 
ſchwunden. Dieſe e aber — die Regierung giebt ſich darüber 
keiner Täuſchung hin, — iſt nur noch eine äußerſt geringe. 

Obgleich unter ſolchen Umſtänden und bei der augenblicklich noch 
obwaltenden Unklarheit die Regierung ſich nicht in der Lage befindet, 
der Landesvertretung eine eingehendere Mittheilung zu machen, ſo hält 
ſie es doch für ihre Pflicht, derſelben ſofort nach ihrem Wiederzuſam⸗ 
mentritte von einer Maßregel Kenntniß zu geben, zu welcher fie ſich in 
der Zwiſchenzeit veranlaßt geſehen hat. 

Inmitten der allgemeinen Rüſtungen in den Nachbarſtaaten hatte 
die Regierung ſchon ſeit längerer Zeit ſich mit dem Gedanken entſpre⸗ 
chender Schritte beſchäftigt. Nur die in jüngſter Zeit geſteigerten Hoff⸗ 
nungen auf die Erhaltung des Friedens durch den Zuſammentritt eines 
europäiſchen Kongreſſes hatten fie von der Ausführung ihrer diesfäl⸗ 
ligen Abſichten zurückgehalten. i 

Als daher noch vor wenigen Tagen die Ausſicht auf das Zuſtande⸗ 
kommen des Congreſſes völlig verſchwand, hat die Regierung nicht län⸗ 
ger gefäumt, ihren Beſchlüſſen Folge zu geben. — Von dem Bewußt ⸗ 
ſein erfüllt, daß die Pflicht, neben der eigenen Sicherheit auch für die 
Deutſchlands Sorge zu tragen, Preußen vor Allem in einem Au⸗ 
genblicke anheimfalle, wo die andere deutſche Großmacht in Italien ſich 
am Rande eines Krieges befindet — hat die Regierung, abgeſehen von 
anderen vorbereitenden Maßregeln, ſich nicht darauf beſchränkt, für die 
drei preußiſchen Armee⸗Corps, welche das Bundes-Haupteontingent 
Preußens bilden, — Marſchbereitſchaft anzuordnen, ſondern fie hat 
auch am Bunde einen entſprechenden Antrag für ſämmtliche Bundes⸗ 
Contingente eingebracht, welcher ſofort zum Beſchluſſe erhoben wor: 
den iſt. 

Wie fie überhaupt entſchloſſen iſt, gewiſſenhaft an den Grundlagen 
feſtzuhalten, auf welchen ſeit faſt einem halben Jahrhundert der öffent⸗ 
liche Rechtszuſtand Deutſchlands beruht, ſo hat auch, bei dem ſo eben 
am Bunde eingebrachten Antrage, die Regierung ſich ſtreng innerhalb 
derjenigen Grenzen gehalten, welche dem weſentlich defenſiven 
Character des Bundes entſprechen. Be 

So im Vereine mit ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen gegen jeden 
Angriff gerüſtet, und feſthaltend an den europäiſchen Verträgen und 
der Integrität Deutſchlands, wird Preußen in ſeiner Politik vor Allem: 
von dem Grundſatze getragen und geleitet werden; daß die Inter— 
eſſen Deutſchlands die Intereſſen Preußens find! ö 

Die beiden Stellen der Rede, wo die deutſchen Intereſſen beton 
wurden, begleitete die Rechte mit Beifallsbezeugungen. Als der Miniſter 
geendet, erwidert der Präſident Graf Schwerin: „Meine Herren, die 
einzige Antwort, welche ich auf die eben gehörte Mittheilung zu geben 
weiß, iſt: je ernſter die Zeiten werden, mit deſto feſterem Vertrauen 
blickt das preußiſche Volk auf den erhabenen Fürſten an der Spitze der 
Regierung, welcher gegenwärtig die preußiſche Politik leitet. Laſſen Sie 
uns dieſem Gefühl der Uebereinſtimmung zwiſchen Fürſt und Volk den 
entſprechendſten Ausdruck geben in dem Rufe: es lebe Se. Kgl. Hoheit 
der Prinz-Regent!“ — Die ganze Verſammlung erhob ſich und brachte 
ein dreifaches kräftiges Hoch aus. 2 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, der Geſetzentwurf über 
das eheliche Güterrecht in Weſtphalen u. ſ. w. wird wegen Abweſenhe 
des Verichterſtatters v. Mallinckrodt von der Tagesordnung entfe a 
Der zweite Gegenſtand ift der Kommiſſions-Bericht über den Ge 15 
entwurf wegen Zuläſſigteit der Crecutions-Vollſtreckung durch Perſonal' 
Arreſt und des Manifeſtations⸗Eides in dem Bezirk des Juſtiz- Senat 
zu Ehrenbreitſtein. Die einzelnen Paragraphen dieſes Geſetzes werden 
faſt ohne Diskuſſion angenommen, das ganze Geſetz darauf ebenfalls. 


1 


Schluß der Sitzung 12% Uhr. — Nächſte Sitzung Sonnabend um 10 
Ahr. Tagesordnung: zehnter Bericht der Petitions-Kommiſſion, vierter 
und ſechster Petitions⸗Bericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe; 
Kommiſſions „Bericht wegen der Elbzölle und eilfter Bericht der Peti⸗ 
tions⸗Kommiſſion. 


Deutſchlan d. 
Berlin, 28. April. Der König und die Känigin ſind am 
19. d. Nachmittags aus Neapel in Rom wieder eingetroffen. 
Dieſelben werden uach den neueſten hier eingegangenen Nachrich— 
10 am 2. Mai Rom verlaſſen, um nach Sansſouci zurückzu— 
lehren. 

— Dem „Schw. M.“ wird aus Tübingen, 23. April 
eſchrieben: Unſerer Univerſität ſteht ein großer Verluſt bevor, 
rofeſſor M. Duncker iſt berufen, als Geh. Reg.-Rath in das 

Preußiſche) Staatsminiſterium einzutreten. Er hat bereits ſein 

ntlaſſungsgeſuch eingereicht und wird uns ſchon in den nächſten 

agen verlaſſen. — Der Geh. Oberfinanzrath Wilkens iſt 
von feiner Miſſſon nach dem Regierungsbezirk Gumbinnen wie⸗ 
der zurückgekehrt. 

. Berlin, 28. April. (Pr. 3.) Zur Auftlärung über die 
Tragweite des am 23. April d. J. zum Bundesbeſchluß erhobe⸗ 
nen preußiſchen Antrages auf Marſchbereitſchaft der Haupt⸗Kon⸗ 
fingente des Bundes wird in weiteren Kreiſen vielleicht die fol- 
gende Notiz dienen können. 

Die Bereitſetzung der bloßen Haupt⸗Kontingente ſchließt zus 
nächſt die Reſerve- und Erſatz⸗Kontingente von der Ausrüſtung aus. 
Die Bereitſetzung beſteht in folgenden Maßnahmen: 

1) find die Cadres der bereit zu ſtellenden Truppen zu vervoll⸗ 

ſtändigen, N 
2) alle an der Kriegsſtärke dieſer Truppen fehlenden Pferde 

einzuſtellen, welche zum Dienſtgebrauch der Abrichtung be- 

dürfen, Ä 

3) die Reſerve-Munition und fonftigen Reſerve-Anſtalten anzu⸗ 
ſchaffen, 

4) für die im Frieden nicht formirten Verwaltungs-, Sanitäts- 
und ſonſtigen Einrichtungen Vorbereitung zu treffen. 

Zuſammenziehungen von Kontingenten und ſtrategiſche Auf— 
ſtellungen liegen tiefer erſten Rüſtungsmaßregel fern. Die ons 
fingente bleiben vielmehr in den Garniſonen. Für die Bundes: 
ſeſtungen werden die Kriegsbeſatzungen in Bereitſchaft geſetzt und 

die Armirungs-Vorkehrungen getroffen. 

—M— Berlin, 28. April. Alea est jacta! 


Die Ent 


f 
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ſcheidung iſt gefallen! Der Krieg hat begonnen und obwohl die | 


fellung der Parteien ſich noch nicht ganz abgeklärt hat, ſo ſteht 
für Preußen doch das Ziel feſt. Wir haben genau denſelben 
Standpunkt zur italieniſchen Frage, welchen für jetzt die Italiener 
en Oeſterreichern und Franzoſen gegenüber einnehmen. Es gilt 
eine nationale Politit in der ganzen Umfaſſenheit des Begriffs; 
ob dieſe mit oder trotz Oeſterreich wird durchzuführen ſein, wird 
die nächſte Zukunft lehren. Alle individuellen Rückſichten und 
orgefühle müſſen dieſer großen vaterländiſchen Aufgabe gegen⸗ 
ber weichen. So gewiß es eine Thorheit wäre, ſich leichtfertig 
dus Haß gegen die napoleuiſche Mfurpation kopfüber in den 
Krieg zu ſtürzen, ſo wenig darf man doch die Eventualität einer 
möglichen Kooperation mit Oeſterreich Frankreich gegenüber aus 
den Augen verlieren. Denn wenn es ſich beftätigt, was wir bis 
zum Augenblicke noch immer bezweifeln, daß zwiſchen dem Cza⸗ 
diane Leben und dem des Weſten ein Offenſiv- und Defenſiv⸗ 
ndniß 
daß daſſelbe Deutſchland mehr als irgend einen Staat auf dem 
roball bedroht. ’ g 
Wie wenig wir uns auch für die öſterreichiſche Herſchaft in 
Oberitalien begeiſtern können, wie ſehr wir auch die nationale 
Jedrängniß eines großen intelligenten Volkes veritehen, fo wenig 
kann man ſich ſchließlich doch der Gefahr verſchließen, welche 
nicht blos Europa in ſeiner Integrität, ſondern vor Allem Ita⸗ 
lien ſelbſt bedroht, wenn ſeine Sache unter franzöſiſcher Fahne 
den Sieg behaupten ſollte. Mit der geträumten Einheit des 
Reiches — das verhehlen ſich die Italiener auch nicht mehr — 
würde es doch nichts werden. Ein Murat'ſches und ein römiſches 
ͤnigreich mit irgend einem von den zahlreichen bonapartiſchen 
roſſen bliebe doch immer der Ausgangspunkt des Krieges und 
er König von Sarrinien würde zu einem Vaſallen des Ober- 
von Paris herabgedrückt. 

Indeß haben wir nicht für die Sache Italiens zu plaidiren, 

wo unſere eigene Unabhängigkeit gefährdet iſt. Der Krieg hat für 
rankreich viele Chancen, er kann ihm zu neuem Waffenruhme, 
er auch zu einer furchtbaren Niederlage werden. Im erſtern 
alle darf man dem herausfordernden Hochmuthe Bonapartes kein 
ziel als zu weit anſehen; im andern Falle wird die Sorge um 
die eigene Stellung den Dynaſt zu den abenteuerlichſten und. vers 
wegenſten Unternehmungen treiben. In dieſem Sinn hat das 
zündniß mit Rußland ſeine ernſte Bedeutung — obwohl für 
? dieſes dabei wenig zu gewinnen ſteht. Denn zu Eroberungsplänen im 
tient wird man in Petersburg für längere Zeit hinaus die 
uſt verloren haben, nachdem man dort erfahren, daß die Schlüſſel 
von Konſtantinopel kein geringerer bewacht, als das ganze kriegs— 
hige Europa. 

Dennoch wäre es möglich, daß man ſich dort ſolchen hoff— 
nungsloſen Ideen hingiebt und daß man ſich von Fraukreich ver— 
eilen ließ, dieſelben wieder aufzunehmen. In dieſem Falle kann 
die Stellung der koalirten Deſpoten Deutſchland gegenüber nicht 
Zweifelhaft ſein; und wie ephemer auch die jetzige franzöſiſche 

errſchaſt fein mag, fo hat fie doch noch Zeit genug, uns Unglück 
und Demüthigung genug zu bereiten. Dieſer Verlegenheit gilt 
s feſt entgegenzuſehen, ſich nach keiner Seite hin zu binden, um 
für alle Fälle gerüſtet zu fein und den erſten Angriff mit Erfolg 
abzuſchlagen. Ob in einem ſolchen Falle Oeſterreich noch die 
gleichen Intereſſen zu vertreten haben wird, welche Deutſchland 
vertritt, ändert an unſrer Lage nichts. \ 

Für Oeſterreich iſt die Pofition in Italien in keiner Weiſe 
günstig zu nennen, jo ſehr es auch auf fein numeriſches Ueber: 
gewicht pocht. Es fehlen ihm zunächſt geeignete Heerführer, 
welche die Armee befriedigen könnten. Der Banus von Kroa⸗ 
tien liegt bekanntlich ſeit Jahren auf dem Siechbette; Feldzeug— 
meiſter Heß steht in feinem 73. Jahre und iſt mit allen Gebre⸗ 
zen ſeines Alters behaftet. Giulay und Bendeck haben bei 
Br nicht die Antecedenzien, welche für ſolch' ſchwierige Po⸗ 

ſition erfordert werden. g e 

Dennoch wollen wir hoffen, daß ihre Waffen vorläufig ‚den 
lebermuth der Franzoſen ein wenig dämpfen werden. Die näch. 
en Poſttage werden uns wohl ſchon Kriegsberichte bringen. 
Danemark ſoll in den jüngften Tagen ein Bündniß 
git Frankreich abgeſchloſſen haben. Aus Hamburg ſchreibt man 


geſchloſſen worden iſt, ſo kann man nicht zweifelhaft ſein, 


der „N.⸗Z.“: „Man hört von vielen Seiten Zweifel darüber äußern, 
ob Dänemark wirklich ſein Kontingent mobiliſiren wird; ja man trug 
ſich hier mit dem Gerüchte, daß Dänemark ſich deſſen entſchieden gewei— 
gert habe, und ängſtliche Leute prophezeihten ſchon das baldige Ein⸗ 
ruͤcken preußiſcher Truppen in Holſtein.“ 

Breslau. Man ſchreibt der Schl. Zeitung aus Neiffe: 
Wie wir vernehmen, hat der Herr Fürſtbiſchof von Breslau, zu 
deſſen Diöceſe bekanntlich auch ein bedeutender öſterreichiſcher Bis- 
thumsantheil gehört, Se. M. dem Kaiſer von Oeſterreich dieſer 
Tage eine bedeutende Summe als freiwilligen Beitrag zur Dek— 
kung der bevorſtehenden Kriegskoſten, namentlich behufs Anſchaf— 
fung von Pferden ehrerbietigſt zur Dispoſition geſtellt. Auch Sei- 
tens vieler anderer hoher Würdenträger, geiſtlicher und weltlicher, 
ſowie des hohen Adels in Oeſterreich, Böhmen und Mähren find 
erhebliche freiwillige Beiträge zu gleichem Zweck geſpendet worden. 

Wien 25. April. Der General-⸗Gouverneur Erzherzog Al— 
brecht iſt am Freitag, Vormittags 8 Uhr ſammt Begleitung von 
Berlin über Dresden hier wieder angekommen und hat ſich furz 
darauf zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer und zum Grafen Buol be— 
geben. — Fürſt Poniatowski iſt nach Paris abgereiſt. — Eine 
montenegriniſche Deputation iſt hier nach Belgrad durchgereiſt, 
um im Namen des Fürſten Danilo den Fürſten Miloſch zu begrüßen. 

Wien, 27. April. Die heutige „Wiener Ztg.“ veröffent⸗ 
licht das Kaiſerliche Patent betreffend die Verleihung eines neuen 
Gemeindegeſetzes „für den ganzen Umfang des Reiches, mit 
Ausnahme des Lombardiſch-Venetianiſchen Königreichs, Dalma- 
tien und des Militair-Grenzlandes.“ 

Aus Baden, 26. April. Raſtatt ſoll nunmehr ganz auf 
den Kriegsfuß geſetzt worden ſein. Dieſer Tage erhielt die dor— 
tige Einwohnerſchaſt die amtliche Aufforderung, ſich für 18 Mo— 
nate mit den nöthigſten Lebens bedürfniſſen ꝛc. zu verſehen. De⸗ 
nen, die ſich den angeordneten Maßnahmen nicht unterziehen wol— 
len oder können, iſt es auheim gegeben, die Stadt zu verlaſſen. 

Aus Kurheſſen, 27. April. Aus zuverläſſigſter Quelle 
verlautet, daß das Miniſterium beim Kurfürſten auf Regelung 
der Verfaſſungszuſtände gedrungen und erklärt habe, es könne 
ohne dieſe beim Landtage auf keine Zuſtimmung zu feinen Pro— 
poſitionen rechnen. Dies über den Grund der Kriſis. Der Ver— 
lauf derſelben hat ſich bis jetzt nur darin geäußert, daß ſich der 
Kriegsminiſter von Kaltenborn krank gemeldet und der 2. Kom- 
mandant von Kaſſel, Oberſt von Ende, für die Dauer dieſer Krank⸗ 
heit ſein Portefeuille übernommen hat. 


weiz. 

Bern, 26. April. (Tel. Dep. d. Alg Ztg.“) In Lugano iſt eine 
große Anzahl Mailandiſcher Adeliger eingetroffen, um der Verhaftung 
zu entgehen. Fünf ſardiniſche Dampfboote find in die ſchweizeriſchen 
Gewäſſer des Lago maggiore eingelaufen, unter dem Schutz ſchweizeri⸗ 
ſcher Neutralität. Der Bundesrath hat ihre Entwaffnung angeordnet. 
Laut officiellem Bericht haben die Franzoſen bei Culoz die ſavoyiſche 
Grenze paſſirt. Täglich gehen ſechs Bahnzuge mit Truppen⸗Transporten. 

Englan N 

London, 26. April. Der Strom der öffentlichen Mei: 
nung läuft augenblicklich hier faſt eben fo ſtark gegen Oeſterreich, 
als in Paris. Der turiner Times-Correſpondent meldet vom 22. 
April, daß man in Turin allgemein an Frieden geglaubt habe, 
als die überraſchende Nachricht von Oeſterreichs Ultimatum ein: 
getroffen ſei. Einige ſonſt kriegeriſche Geſichter hätten ſich bei der 
Nähe der Gefahr etwas verlängert. Die Diplomaten ſtänden 


früher auf, als man ſie ſonſt zu ne, und liefen iche 
„wie Dina In der e, den neueſten S m erreichs 
Blätter überein; ſelbſt das Miß⸗ 


. 


anzuſehen, ſtimmen faſt alle 
trauen gegen Frankkeich tritt in den Hintergrund, um dem Zorne 
gegen Oeſterreich Luft zu machen. (Leider!) 

— Wie das „Court Journal“ wiſſen will, wird der Hof 
morgen Dienſtag in acht Tagen nach dem Buckingham-Palaſte 
zurückkehren. Es ſoll dann ein Drawing Room gehalten werden, 
welchem die Princeß Aliee beiwohnen wird. Ende Mai, ſo heißt 
es, wird Ihre Majeſtät nach Osborne ſich begeben und dort im 
Familienkreiſe ihren Geburtstag feiern. Der Kaiſer und wahr: 
ſcheinlich auch die Kaiſerin von Rußland werden, falls der euro— 
päiſche Friede am Leben bleibt, im Juni auf Beſuch bei Hofe 
eintreffen. Dieſer Monat würde dann den Glanzpunkt der in die⸗ 
ſem Jahre geſpaltenen und verkürzten Saiſon bilden. 

Frankreich. 

Paris, 27. April, 10 Uhr Vormittags. Der „K. Z.“ 
wird von hier telegraphirt: Wie ich beſtimmt erfahre, iſt geſteru 
ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers von Oeſte— 
reich hier eingetroffen, in welchem eine directe Verſtändi⸗ 
gung über die zwiſchen Frankreich und Oeſterreich beſtehende 
Differenz vorgeſchlagen wird. Frankreich hat, unter Hinwei⸗ 
ſung auf die früheren engliſchen Vorſchläge, unverzüglich eine 
ablehnende Antwort ertheilt. 

Paris 26. April. (K. Z.) Geſtern traf im Miniſterium des 
Auswärtigen das officielle Erſuchen der ſardiniſchen Regierung ein, 
der Kaiſer der Franzoſen möge Sardinien kraft des zwiſchen bei- 
den Cabinetten beſtehenden Schutz-Bündniſſes den nöthigen Bei— 
ſtand leiſten. Dieſes amtliche Actenſtück wurde heute den in außer— 
ordentlicher Sitzung verſammelten Miniſtern vom Kaiſer vorge⸗ 
legt. Vor ſeiner Abreiſe nach Lyon wird der Kaiſer, wie verfi- 
chert wird, drei Manifeſte erlaſſen: das eine an die Armee, das 
zweite an die conſtituirten Körperſchaften, das dritte an Europa. 
In letzterem ſoll den Völkern des Feſtlandes noch einmal feier- 
lich Frankreichs uneigennützige Politik entwickelt werden. 

— Dem „Nord“ wird von hier geſchrieben, der Kaiſer 
habe geſtern mehrere Herren mit dem Zurufe entlaſſen: „Auf 
Wiederſehen auf den Alpen“. — Das „Pays“ meldet: „Die 
Adjutanten und Ordonnanz⸗Officiere des Kaiſers erhielten Wei- 
fung, ſich bereit zu halten, auf erſten Befehl abzureiſen; eben fo 
die Hundert⸗Garden und das Perſonal des Leibdienſtes.“ 

Italien 

Aus Turin, 26. April, wird der „Independence Belge“ 
telegraphirt: „Baron v. Kellerberg hat, wie verſichert wird, Voll. 
macht, die Antwort, welche von der ſardiniſchen Regierung heute 
erwartet wird, direet dem General Gyulay zu übergeben. Die 
Oeſterreicher treffen Vorbereitungen, um über den Tieino zu 
gehen. Morgen findet in der Kathedrale eine religiöſe Feier Statt, 
welcher König und Parlameut beiwohnen werden. Nach dem 
Gottesdienſte geht der König mit feinem Stabe nach Aleſſan⸗ 
dria ab.“ 5 i 

Spanien. 

Madrid, 22. April. Obgleich Spanien ganz neutral zu 
bleiben hofft, vernachläſſigt die Militär⸗Behörde dennoch nicht 
die nöthigen Vorkehrungen. Man vervollſtändigt die Cadres der 
80 Referve-Bataillone, welche bereit fein ſollen, beim erſten Be- 


G., 124 Br. 


fehle unter die Waffen zu treten; 40 dieſer Bataillone ſind dis⸗ 
ponibel. Man denkt auch an den Ankauf des für Artillerie und 
Genie erforderlichen Materials. 


Danzig, den 29. April. 

** Die heute Nacht hier angekommene telegraphiſche Depeſche 
welche aus der „Times“ die Nachricht von dem Bündniß zwiſchen 
Frankreich und Rußland mittheilte und heute Morgen in wenigen Stun⸗ 
den durch ein Extrablatt unſerer Zeitung durch unſere ganze Stadt ver⸗ 
breitet war, hat hier in allen Kreisen eine ſehr große Aufregung hervor⸗ 
gerufen und man ſieht mit höͤchſter Spannung den ferneren Nach⸗ 
richten entgegen, Die Stimmung, die ſich dabei im Publikum kundgab, 
war eine durchweg feſte; man verhehlt ſich den Ernſt der Lage nicht, 
aber es zeigt ſich nicht Muthloſigkeit und Furcht vor der Gefahr. Be: 
ſtätigen ſich die Angaben der Times —als verbürgt möchten wir ſie noch 
nicht hinnehmen, ſo iſt die Situation mit einem Male vollkommen klar 
und uns bleibt dann nichts mehr übrig als aufs Schnellſte zu handeln. 

0 Bekanntlich hatte in voriger Woche das oſtpreuß. Tribu⸗ 
nal in Königsberg ſich gegen die Broſchüre „Eine politiſche 
Todtenſchau“ dahin entſchieden, daß nach dem Antrag der 
Staatsanwaltſchaft die Vernichtung der ganzen Schrift ausge⸗ 
führt werden fol. Die nicht preußiſche Verlagshandlung der 
Schrift hat nunmehr alle inländiſchen Buchhändler aufgefordert, 
gegen das Erkenntniß die Nichtigkeitsbeſchwerde einzureichen. 

Wie Graudenzer Blätter berichten, wird daſelbſt die 
Danziger Theater-Geſellſchaft ſchon im Juni erwartet. 

A Der bisherige Betriebs- Inſpector Herr Grillo iſt zum 
Ober⸗Betriebs-⸗Inſpector der Oſtbahn ernannt und wird in dieſen 
Tagen unſern Ort verlaſſen um nach Bromberg überzuſiedeln. 

Bromberg, 29. April. Wie das Ver. Kreisblatt mittheilt, befin⸗ 
den ſich im Regierungsbezirk Bromberg nach der letzten Volkszählung 
495,048 Einwohner. Darunter find 200,399 Evangeliſche, 270,309 rö⸗ 
miſche Katholiken, 1 griech. Kath., 2 Mennoniten, 112 Deutſch⸗Katholiken 
und von der freien Gemeinde, 24,225 Juden. 


Handels- Beitung. 


(G. B. 2.) Pörſen-Pepeſchen der Danziger Beitung. 

Berlin, 20 April, 2 Uhr 35 Minuten. (Angekommen 
in Danzig 3 Uhr 55 Minuten Nachmittags.) . 

Noggen flau, loco 432, 4771197 413, Juni⸗Juli 433. — 
Spiritus flau, 193. — Nüböl 13%, Brief. 

Die Fonds börſe 15 ſich im Allgemeinen flaueſt, 
Fonds feſter. — Staatsſchüldſcheine 762. — Preuß. 4 pCt 
Anleihe 92. — Weſtpreuß. 3% 5% Pfandbriefe fehlt. — 

ranzoſen 96. — MNocddeutfche Bank 60. — Oeſterreichiſche 
atıonal = Anleihe 43. 

Hamburg, 28, April. Getreidemarkt. Weizen loco 8 Thaler 
höher, ab Fehmern 130—131 Pfund pro Mai 119 bezahlt. Roggen 
loco 5 Thaler höher, ab Fehmern 124 Pfund 72 bezahlt. Oel pro Mai 
254, pro Oktober 253. Kaffee nur Conſumgeſchäft. Zink ſehr flau 

Wien, 27. April. An der heutigen Abendbörſe fanden ſtarke 
Schwankungen ſtatt. Bei Beginn derſelben wurden Creditactien zu 
164,00, Staatsbahn zu 211,00 und Nordbahn zu 154,00 gehandelt, 
ſchloſſen aber in Folge der Mittheilung von einem Bündniſſe Ruß⸗ 
lands und Frankreichs ſehr flau zu 158, — 205, und 150. 

Paris, 28. April. Bei Beginn der Börſe wurde die 3% zu 62, 50 
gehandelt, während fie auf dem Boulevard vor Börſenanfang zu 62,20 
gemacht wurde. Als die Infurrection in Toskana kurz nach Börfen⸗ 
anfang bekannt wurde, ſtieg die 3% auf 62, 75. Als Conſols von 
Mittags 12 Uhr mit einer ſtarken Baiſſe, 89% gemeldet wurden, ſank 
die 3% auf 61, 95, hob ſich durch vielfache 8 auf 62, 60 und 
ſank als Conſols erneuet 2% ſchlechter „ 89 eintrafen, auf 62. Durch 
wiederholte Deckungen ſtieg die 3% wiederum auf 62, 60 und ſchloß 


belebt und ziemlich fe dieſem Courſe. a 5 
er ER el lt au a oil mer der 
Oeſterreicher über den Ticino nicht bekannt geworden. 5 

Schluß⸗Courſe: 3% Rente 62,60. 44 % Rente 90, 00. 3% Spa⸗ 
nier —. 1% Spanier —. Silberanleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗ 
Actien 406. Credit mobilier⸗Artien 555. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 442. 

Liverpool, 28. April. Baumwolle: 2000 Ballen Umſatz. Preiſe 
völlig % billiger. 5 

London, 28. April. Es herrſchte große ane een, Silber 
624. Conſols 887. 1% Spanier 26—28. Mexikaner 17, Sardinier 
65. 5 7 Ruſſen 103-106. 43 % Ruſſen 90—93. x ; 


Produkten⸗Märkte. 
* Danzig, 29. April 1859. Bahnpreiſe. 

Weizen 120,126 134/1364 nach Qual. von 60/75—90/6 u. 

Roggen 124—1302 von 50,1534 %, im Detail 55/56 Apr 

Erbſen von 624 70% Sr. 5 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/106 112/1188 von 
36/40 - 50/53 Kr. 

Hafer von 29,30 -32/3 Gr. N 

Spiritus 17 . bezahlt, ferner gefordert 18 % 

Getreidebörſe. Wetter: unverändert kühle und bedeckte Luft. 
Wind: N. 

Der heutige Weizen-Markt war weniger rege; es wurden, wenn 
ſchon im geſtrigen Preis-Verhältniß, nur ca. 45 Laſten 126/72 verkauft, 
128/% bunt ausgewachſen 77 435, 128/98 roth mit Auswuchs ZZ 
450, 1302 bunt desgl. 72 510, 515, 1342 alt hochbunt geſund “a. 

575. 
45 Geſtern nach der Börſe wurden noch 100 Laſten Weizen, darunter 
22 Laſten 133/42 alt bunt geſund a % 555 verkauft. 

Inländ. Roggen nach Qualität 7 130 mit 53—56 Su Jar 
Schfl. bezahlt, poln. Roggen 523 9 ; 

Spiritus mäßig zugeführt, 17 . bezahlt und ferner auf 18 
N. gehalten, h 

Berlin, 28. April. Wind: NW. Barometer 28%, Thermo⸗ 
meter 8° +. Witterung: trübe. 1150 

Weizen loco 48 — 82 , nach Qual. — Roggen loco 44 
45 ½ gef. nach Qual., Frühjahr 45—452—44 bez. u. G., 

B., Mai- Juni 45—45—44 %. bez. u. G., 44% B., Juni + Jul 
45—464— 45 %. bez., B. u. G., 2 464 — 47 — 46 
bez. u. B. 45% G. Gerſte große 34—41 % — Hafer loco 2 
ar For Frühjahr 32 4. B., Mai-Iuni 313—32 K bez., Juni⸗ 
Juli 32 „bez. 0 

Nude bees 135 & Br., April 122 & bez., 13 B., 127 
G., Aprit-Mai 1225 % bei, 13 Br., 127 G., Mal- Juni 12% 
Pig bez., 13 B., 124 G., September, October 123125 . bez. u. 


Leinöl loco 11% 7, April-⸗Mai 113 N. > 

Spiritus loco 505 Faß 205, „ bez., mit Faß April 21—20f 
N bez., April Mai — Ki bez., Mai» Juni 214—205 2 
bez., Juni⸗Juli 223—21 % bez., B. u. G., Juli-Auguſt 225 
. bez. u. Br., 22 G., Auguſt⸗ September 23 — 223 fie bez., 
B. u. G 


Mehl unverändert. Wir notiren für Weizenmehl 0. 4— 4 
b. u. f 06 4 8 — Moggenmeht ö. 38 — 83, 0, u. 1. 


—3 . 
Frachten. 

Memel, 27. April. (C. H. Jürgens.) Seit dem 20. d. M. wurde 
bewilligt: nach London 288 er Ton Lumpen, Grimsby £ 11 dee Mille 
Piepenſtabe, Holland h. „ 165 er Laſt Roggen, Hull 13 Yr Load 
fichtener Balken, Rocheſter 158 6 d „ur Load CO) Sleeper, nach der We⸗ 
ſer, Jahde oder Ems % 8 Voor, Jer, Roggenlaſt, Grimsby £ 11 10s 
r Mille Piepenſtäbe, Dublin 168 94, Newry 168 6 ee Load ſich⸗ 
tener Balken, Sutton Bridge 398 ½%e Stand. Hund. ficht. Planken. 


See. und Stromberichte. 
Danzig, den 29, April. Das zur Danziger Rhederei gehörige 


Schooner⸗Schiff „Maria“, 48 Faft, groß, geführt von Capt. J. Dinſe, 
iſt auf der Reife von hier nach Bouenham mit einer Ladung Oelkuchen 


in der Nordſee geſunken. Capitain und Mannſchaft gerettet. Nähere 
Angaben fehlen bis jetzt. 
Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, den 28. April. Wind: NO. 


2 Angekommen: 2 
N. C. Jenſen, Flora, Stavanger, Heringe. 
Den 29. April. Wind: N. z. O. 
C. G. Ziemcke, Stolp (D.), Stettin, Güter. 
Geſegeltt: 

P. Hanmann, Harlingen, Harlingen, Holz. 
M. Ebrenfried, Gerhard, Hannover, do. 

W. Akkermann, Eliſabeth, Leer, do. 
H. Olſen, 3 Broedre, Drontheim, Getreide. 
A. Gotthard, 18 Södskende, Dänemark, Ballaſt. 
A. Holm, St. Svithun, Norwegen, Getreide. 
G. Roſe, Hope, Maeduff, Knochen. 


„Nichts in Sicht. 
ul Memeler Schiffs-Liste, 
; Angekommen: 

27. April. de 3 Broders, Movi, Dortrecht. — Chriſtian Ludwig, 

Kriegel, Torrevieja. 


April, Olga, Hancke, Stettin. — Maria, Nielſen, Bremen. — 
Mathilde, Salchow, Shields. — Panſewitz, Wallis, Hull. — Argo, 
Fretwurſt, Antwerpen. — Anton, Krüger, Grimsby. — Hillechina 

Wilkens, Karſſies, Harlingen. 

27. April. Mathilde, Sommer, Calais. — Clara, Kräft, London. — 
Fury, Muttray, Hull. — Paul Friedrich, Duncker, Dublin. — 
Sarab Richardſen, Kirton, London. — Veritas, Parrow, Newport. 
— Najade, Ewert, Cardiff. — Themis, Schauer, London. — Mi⸗ 
nerva, Stief, do. — Telegraph, Bulcke, do. 


Hd Ausgegangen: iu 


Hamburg, 26. April. (H. H.⸗Bl.) Wie es ſcheint, durch 
ſeine Finanzuoth dazu gezwungen, hat Britiſch-Oſtindien 
feit 12. März d. J. feine Ein⸗ und Ausfuhrzölle ſehr erheblich, 
für viele Artikel um 400 % ihres bisherigen Satzes erhöht. Das 
betreffende Geſetz erregt in der commerziellen Welt ein um ſo 
größeres Aufſehen, als daſſelbe nicht nur unerwartet kam, ſondern 
auch an dem Tage ſeiner Promulgation ſofort ins Leben trat, 
welcher letzterer Fall in der Geſchichte der Zollgeſetzgebungen als 
etwas Unerhörtes daſteht, indem dadurch viele laufende Engage- 
ments beeinträchtigt werden. Ein Paragraph des fraglichen Ge- 
ſetzes berechtigt nun zwar diejenigen Importeurs, welche Waaren 
auf Lieferung verkauft haben, die Differenz zwiſchen den alten 
und neuen Zöllen von den Käufern zu erheben, allein dieſe Licenz 
kommt, wie dies klar iſt, wohl den dortigen aber nicht den dies⸗ 
ſeitigen Intereſſenten zu Gute, wobei es noch fraglich iſt, ob ſelbſt 
die oſtindiſchen Importeurs von derſelben Gebrauch machen wer— 
den, da ihre Contracte einmal lauten, die Waaren am Platze frei 
von allen Koſten den Käufern zu liefern, und es ihrem kaufmän— 
niſchen Billigkeitsſinne widerſtreben muß, von dem Wortlaute 
ihrer Contracte abzuweichen, und ſeien fie vom Geſetze auch zehn- 
mal dazu berechtigt. Dennoch ſteht zu befürchten, daß die Neuerung 
künftighin auch von anderen Zollgeſetzgebungen theilweiſe nachge- 
ahmt werden dürfte, da ſie das einzige probate Mittel bildet, wie 


die Intereſſen des Fiscus und des größeren Publikums denjeni⸗ 


gen der Privatſpeculation gegenüber geſchützt werden können, da 
die Erfahrung lehrt, daß die Speculation die zwiſchen einer alten 


In Frankfurt a. M. erſchien urd traf bei uns ein: 


Deſterreich und die Naſieni⸗ 


ſchen Verträge. Eine Aechtsbelrachlung von Dr. 
Jur. E. J. G. Kleinſchrod. [3665] 


Leon Saunier, 


Buch handlung f. deutſche u. ausländifche Literatur in 


Danzig — Stettin. 


l. Schraubenda mpfer „Colberg“ Cpt. C 


Abfahrt von Dauzig den 6., 16., 26. Morgens 6 Uhr 


Dampfschiff- Verbindung 


jeden Monat. 


und neuen Zollgeſetzgebung liegende Zeit zu ihrem Vortheile zu 
benutzen pflegt. Indeß iſt dem Geſetze nachzurühmen, daß es alle 
Schutz⸗ und Differentialzölle abgeſchafft, und die fremden Ein⸗ 
und Ausfuhren denſelben Zöllen wie die britiſchen unterwirft. 


Fonds Börſe. 

Berlin, 29. April. 
Berlin-Anh. E.-A. 983 B. 975 G. jStaatsanl, 56 — B. — 6. 
Berlin-Hamb, — B. — G. do. 53 — . — 6. 1 | 
Berlin-Potsd.-Mgd. —B.—G. Staatsschuldsch. 77% B. 76% G. 
Berlin-Stett. 953 B. 944 G. Staats-Pr.-Anl. 104 B. 103 G. 
Oberschl. Litt. A. u. C.- B.. | Östpreuss. Pfandbr. — B. — G 

do. Litt. B. — B. — 6. Pommersche do, 81% B. 81% @. 
Oesterr.-Frz.-Stb. — B. — G. Posensche do. 4% B. — @ 
Berlin-Stett. Pr.-Obl.— B — G. do. do. neue, — B. — @. 
do. II. Em. — B. — G. Westpr. do. 33% — B. — 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 973 B. 964 G. do. 4% — . — 6. je 
do. 6. A. — B. 974 G. Pomm, Rentenbr. 844 B. — G. 
Russ.-Engl. Anl. — B. Posensche do. 80% B. — G. 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. — B. 7538. Preuss, do. — B. — 6. A | 
Cert. Litt. A. 300 l. — B. — G. Preuss. Bank-Anth. 1123 B. 11140 
do. Litt. B. 200 fl. — B. 213 6. 
Pfdbr. n. i. S.-R. 823 B. — G. 
Part.-Obl. 500 fl. 86% B. — G. 
Freiw. Anl. 90% B. 89% 6. Dise,-Comm.-Anth. 81 B. 806 
Stautsanl. 5% 5 4,38/57—.—6 Ausländ, Goldm. à5 % 110 B- 
a wechſel⸗Cours vom 29. April: Amſterdam kurz 1402 B., 140 
G., do. do. 2 Mon. 140 B., 139% G. Hamburg kurz 1495 B., 149 


Königsberger do. 77% B. — 8. 
Posener do. 78% B. — G. 


G., do. do. 2 Mon. 148% B., 1485 G. London 3 Mon. 6,15 B., 
6,145 G. Paris 2 M. 78½ B., — G. Wien, öſterr. Währung, 
8 Tage 70% B. 70% G. Petersburg 3 Woch. 904 B., 897 G. j 


Im Neuen Schützenhauſe. 
Sonntag, den 1. Mai, 
große humoriſtiſch-dialectiſche u. muſikaliſcht 
Unterhaltung des Unterzeichneten. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. Entrée 5 Sgr— 


Parlitz. 


5 i i 2. 12 lien B indeſtens 3 Perso in 
Danzig. Stettin u. Elbing. Ankunft in Danzig den 2., 12., 22. 7 Familien, Billet für mindeſtens 3 Perſonen ſin 
. nn kt P ; N pro Stück à 34 Sgr. in der Gambrinus-Halle ſowie 
824 Durch A. I. chraubendampfer 70 Stol » 4 Cpt. G. Ziemke. in der Börſen-Halle zu haben. Fröhlich. [3668] 
Abfahrt von Danzig den 1., 11., 21. Morgens 6 Uhr leben Monat 5 
Ankunft in Danzig den 7., 17. 27. 57 5 W eg N 292 25 kauft zurück 
Paſſage⸗Preiſe (ohne Beköſtigung) Cajütenplatz 3 Thaler. Deckplatz 2 Thaler. b. N) 6, 265 die Expedition. 
Erpebition in Stettin Sure) Herrn Nud. Wan Gribel. 13569] — 
= . Danzig durch Herrn * IJ! 1 00 AR Ae hei: 
= en Ziehung B Fidhang wir unſere geehrten Abonnenten day 
Das Dampfboot „Die W eichsel“, Capitain am Fang Badische am I. un i auf aufmerk alt, daß die tele raphi⸗ | 
C. Gräber 10 it ſeinen Schleppkähnen ladet nach der — ; 9 
. Gräbe nit ſeinen Schlep 0 OR „Blätter r Dauri . 
Provinz, Marienwerder, Graudenz, Eulm, — j fl. 35 Loose. —— ſchen Extra Blätter der Danziger Zeitung 
Bromberg und Thorn. Anmeldungen von Gü⸗ r f ee aus der Expedition abgeholt werden 
Ba" (heuer Brinberui weten ten bi Gewinne l. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 1000 ele. ele. müſſen. Die Kürze der Zeit erlaubt keine 
3659 Thiele, Heilige 0 . ee 8 19755 i MR, 
— — — 5 5 . 3 allgemeine Verſendung, nur mit den öffent‘ 
der Gropius'ſchen Buchhandlung (A. Kraus b ’ 6 555 40 
eb de e ere Kurhess. 40 Thlr. Prämienscheine. is. tal, Wire eine nahe genäht, 
unterzeichneten: N . 1 mm 2 10 0 N 5 
fl ! in, H. F. C., Srrtintesserice- Gewinne: Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 1500, zpedition der Danziger Zeitung 
ugu N, 9. J. E., rath a. D., Das 1000 ete, ete. 


preugifche Handels⸗Miniſterium in feinem 


Angekommene Fremde. 


Danziger Privatb, 67 B. 664 & | 


Loose sowie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu dem billigsten Preise geliefert. 
Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt.“ 13525 

. \ Dr . Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staats- Effecten- Geschäft 
Brüber erſchien von demſelben etſaſſer: 5 


Verhältuiſſe zu den Privat⸗Eiſeubahn⸗ 


29. April: 
Geſellſchaften. Broch. 8e. 10 pri 


Englisches Haus: Lieuten. u. Rittergutsbeſitzer 
Steffens a. Kleſchkau, Steffens a. Gr. Golmkau, 


Preußiſche Finanzfragen, broch. 8%, 5 Gr Kode BEBErL ES in Frankfurt aM. 


Leon Saunier, 128 
Buchhandlung für dentſche und ausländische Titeratur Ge 
in Danzig, Stettin und Elbing. 


„Mitte Juni wird in Panſin 
„ bei Stargard i. Pomm. 


e ganze 


500 


Jur geſälligen Beachlung eines geehrten Publikums empfiehlt 
ſein Lager 
der neueſten Erzeuaniſſe der Mode 


Rittergutsbeſ. Albrecht a. Sucemin, Fabrik. Qui⸗ 
ſtorp a. Stettin. par 

Hotel de Berlin: Kaufm. Günther a. Radegaſt, 
Gutsbeſ. Hohl a. Üderhagen, Comm. Steckert aus 
Königsberg, Dr. phil. Rasmus a. Berlin, Kaufm. 
Weſenberg a. Fürth, Leuten. Jachmann und Mad- 
Höfer a. Berlin. e 

Hotel de Thorn: Kaufm. Frau Sudermann auß 
Marienburg, Gutsbeſ. Döhling a. Katznaſe, Kaufm⸗ 


Gröninger a. Elbing. 
Schmelzer's Hotel: Lieuten. a. D. u. Rittergut“ 


a. Gr. Borkau, Gutsbeſ. v. Hünſch a. Kerſchkow, 


Schäferci des Gutes Woltersdorf, bes | a f er { . 11 
er 600 jungen e. Mutterſchafen = Brodbäukengalle Bruno Gosch, Bıodbänkengalle | ee ce ae Scl 
ca. 520 Sr Lämmern, 1 S Nu. J. Nu. A. | bei. v. Trobinsky a. Nofenberg, Amtsr. v. Seidler 


ca. 250 Zeitſchafen, 
ca. 250 Zeithammeln, N 
ea, 280 Zjährigen Hammeln, 
diverſen ächten Negretti-Böcken, 
ohne Ausnahme meiftbietend verkauft. Die Schäferei 
iſt geſund, gab ſeit mehreren Jahren 13 Stein Wolle 
29 100, inel. Sommerlämmer und kann jederzeit in 
oltersdorf bei Freienwalde i. Pommern 
beſichtigt werden. 
Der Tag der Auetibn wird ſpäter bekannt gemacht. 
Panſin pr. Stargard i. Pomm. 
13667 Mercer, 


eute kann ich erst den im Januar ver- 
heissenen Tag meiner Auction von 


1350 echten Merino- 


daſelbſt und der 


Die Miner 
bekannt in ihrer vortrefflichen Wirkungen gegen Nervenleiden, Blutar 


in friſcher und vorzüglicher Füllung (nach ꝛc. Freſen ius) u. 
und gleich Elſter und Elſter⸗Salz zu beziehen von Apel & Brunner: 


Schneidermeiſter. 


1 


im Königreiche Sachsen 
Verſchluß (Metallkapfel mit N 


Franz Brunner. 


Badegäften von Elſter empfiehlt feinſte und bequemſte Wohnungen in den reſtaurirten Zimmern des 


al-Wäſſer von Elfe 


muth, Unterleibsbeſchwerden ec. find 
Leipzig, Samuel Mitter 


Expedilion der Mineral-Wäſſer zu Elſter 


Heydrich a. Warlubien, Prof. Kornitz a. Leipzig ⸗ 
Kaufl. Förſter a. Hamburg, Wolffen aus Schweh, 
Bürger a. Potsdam. 1 
Reichhold’s Hotel: Gutsbeſ. Nadolny a. Kulitz, 
Hotel beſ. Froſt a. Mewe, Adminiſtr. Holtze aus 
Gluchowo, Gutsbeſ. v. Zenkorsky a. Diczuowo. 
Hotel d’Oliva: Kaufl. Dautzer a. Stettin, Wöle 
a. Stenſutz, Maiwald a. Warmbrunn. 
Deutsches Haus: Candidat Windorf a. Berlin. 
Hötel St. Petersburg: Kaufl. Braumann aus 
Warſchau, Claaſſen a. Tiegenhof, Agent Witten! 
berg a. Elbing, Kreisger. Seeretair Hausburg a“ 
Tiegeuhof, Capt. Frengen a. Swinemünde. 


— == 


amen) vorräthig 


—— 


— 


I. Abgehende Poſten von Danzig. 


a Negretti-Schafen, Badehauſes mit unentgeloliher Benutzung deutſcher, engliſcher und franzöfiicher-Zeitichriften Benennung der N ER 
= 7 ® 0 3591 der Kastellan Palte. Poſten: 5 gange 75 
dabei 550 Lämmer, anzeigen; die Auction | —— — u 
wird in⸗ on meiner Geſchäftsreiſe zurückgekehrt, erlaube | e f 0 
3. Mai, Vormittags 10 Uhr, 5 4 BL Say Q ich mir meine reichhaltige Auswahl von Hausen Sp 5 . 105 2 ra 
Wo in Pleetz A I x 3 | 5 = do. Carthaus 3 U. Nm. 
ar er | en engl. Federn, leicht u. bez | - M d Ih t de do 10 M. 30 N. Abs. 
anfangen und werden immer 20 Schafe zu- ern, 5 A ; 
leich aufs Gebot kommen. Ausserdem kom- quem zu tragen, Sus penſorien nach deulſcher, N 1 Tanzös. 0 6 ü en e ft een = 1 2 851 m 
men noch etwa i 5 engl. u. franz. Facon, Catheder u. Bongies, Mutter- einem geehrten Publikum zur gefälligen Anſicht zu Renne (aur Briefpoſt) . 2 j 
70 ein- bis zweijährige Zuchtböcke halter W Her Sue 11 eee Urin empfehlen. [3660] [di. do. 1 U. Nm. | 
Sur-Aiction. ö 5 alter, Gummi⸗Bett⸗ T zu Unterlagen, Gummi⸗ f 2 Er Tiegenvof * 7 U. früb. 
F. bite um zahlreichen Zuspruch. 2 15 — 5 nee e Bruſtwar⸗ Auguſte Zimmermann R de. Gr, Binder 1 U. 0 5 nz 
P 4360 C. Müller, Jepengaſſe a. Pfarchofe. — e Cariolpo | Stutihef 1 U. 30 M. 9. 
a —lñĩt?³ 9 — ern ſofort eine 


6527) K. U. RUNGE, 


Mein aufs r 
der neuesten 
Tapeten, Rouleaux, Teppiche ete. 


empfehle ich unter Zusicherung billigster Preise. 


eichhaltigste assortirtes Lager 


[3663 


Vorzüglich friſche 


Holſteiner Auſtern 


empfiehlt die Hehrün 


) 4 


Ein Schulamts⸗Candidat findet zu 


Hauslehrerſtelle. Näheres d. d. Exp. d. Zeit. zu erfrag. Briefpoſt. 


) Montag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend au 


ehring & Denzer. 


Ferd. Niese, 


F Langgasse 64. 
Für Auswärtige stehen Muster immer) gern 
zu Diensten. st 102 sc [8608 


9 — — 9900 
Ein Comptoiriſt 
wird für ein hieſiges größeres Agentur,Geſchuft mit 
eirea 3—400 . Gehalt per anno zu engagiren de 
wilnfcht. “ 3 
Auftrag W. Nisleben in Berlin. 13610 


Mänfe, 


empfiehlt ſich 


paraturen an 


Redigict unter Verantwortlichkeit des verlegers, Drud und Verlag von A. W 


. Zur gänzlichen Vertilgung der Matten, 
Wanzen (uud ihrer Brut), Schwaben, 
Motten, Flöhe ꝛe. (binnen 30 Miunten) 


&. Dreyling. geprüft. conceff. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe 20, 1. Tr. h. 5 


Beſtellungen zum Stimmen, wie auch Ne⸗ 


allen Größen werden gut ausgeführte 
3. 88. Wagner. Scheibeurittergaſſe 3, 
43661] Orgelbauer u. JInſtrumentenmacher. 3656] 


gegeben von Frau Maria HE 


3662 


Billets à 20 Sgr. sind in d 
iauo⸗Forte's und Orgeln in 


An der Kasse kostet das Bi 
Anfang 7 Uhr. 


Aaſem 


Sonnabend, den 30. April, 
im Saale des Gewerbehauses 


CONCERT, 


aus Berlin, unter gütiger Mitwirkung der Her- 
ren Haupt, Braun, v. Weber und mehrerer 
geschätzten Dilettanten. 


Handlung von F. A. Weber zu haben. 


II. Aukommende Poften in Danzig.’ 


— ————— 


Bend en der von: Ankunft: 
ä — ——— 
= . | Schneltpoft | Stettin 3 U. 50 M. frilb: 
urchardt Perſonenpoſt 70 2 U. 15 M. em. 
do. Carthaus 4 U. 15 M. Nm 
— do. 8 U. 45 M. früh 
do. Berent 11 U. Bm. 
Botenpoſt Neufahrwaſſer [3 U. Nm. 
do. do. 7 U. Abd. 
er Musikalien- do. Tiegenhof *) 3 U. Nm. zm. 
— 8 Gr. Zitnder 0 U. 30 m. 8 
0 Fi Cariolpoſt tutthof 11 U. Vm. r 
nes 1 8 „) Montag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend 1 
Briefpoſt. 
— e — 1 


ann in Danzig. s 7 | 


— rn — En 


SD nf- - 7 


